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Erſcheint täglich 88 mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimifche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 1870 


Nro 


Sonntag, den 30. Januar. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


30. Januar 1649. König Johann Kaſimir beſtätigt zu Krakau 
alle Rechte der Stadt. 


Tagesbericht vom 29. Januar. 


Roſtock, 27. Jan. Das neue Univerſitätsgebäude 
iſt heute feierlichſt eingeweiyt worden. 

München, 27. Jun. Das Collegium der Gemein⸗ 
debevollmächtigten iſt dem Beſchluſſe des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Stifts⸗ 
probſt Dr. v. Döllinger, heute mit 43 gegen 12 Stim⸗ 
men beigetreten. 

Auch der in der Kammer der Reichsräthe einge⸗ 
brachte Adreßentwurf enthält ein entſchiedenes Mißtrau⸗ 
ensvotum gegen das Miniſterium Hohenlohe, indem der⸗ 
ſelbe erklärt, das Vertrauen werde nur zurückkehren, wenn 
es dem Könige gelinge, Männer als Räthe der Krone 
zu finden, welche in gleicher Weiſe das Vertrauen des 
Königs, wie des Landes beſitzen. - 

Dresden, 28. Jan. Der Bericht der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für auswärtige Angelegenheiten 
iſt erſchienen. Drei Mitglieder derſelben ſprechen ſich für 
einfache Fortbewilligung der Geſandtſchaften aus. Vier 
für eine tranſitoriſche Bewilligung. Ein Mitglied beantragt 
Streichung aller für Specialgeſandtſchaften beſtimmten 
Beträge. Sechs Mitgleder beantragen ſofortige Einzie⸗ 
hung aller Specialgeſandtſchaften mit Ausnahme von 
Bundesgeſandtſchaften. Zwei Mitglieder beantragen eine 
Reviſion der Bundesverfaſſung iu bundesſtaatlich⸗conſti⸗ 
tutionellem Sinne. — Die der ee e Brandlegung 
des Hoftheaters angeklagten Subalternbeamten Fahren⸗ 
wald und Junghaus wurden nach achtſtündiger Verhand⸗ 
lung ſreigeſprochen 

Paris, 27. Jan. Der geſetzgebende Körper nahm 
in ſeiner heutigen Sitzung die Debatte über die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen auf. Thiers griff neuerdings in 
längerer Rede das Freihandelsſyſtem an, welches von 


Zwei Königskinder. 
Hiſtoriſche Novelle 
von 
Edmund Hahn. 
(Fortſetzung.) 

An einem ſonnigen Maimorgen des Jahres 1619, 
wo die ganze Gegend mit Duft und Glanz erfüllt war, 
ſaß Eliſabeth von der Pfalz im Burggarten zu Heidel⸗ 
berg unter einem Baume, welcher mit herabfallenden 
Blüthenblättern ihr reiches, braunes Haar beſtreute, das 
lockig auf ihr azurblaues Gewand herniederfiel. Neben 
ihr, auf dem weichen Raſen, machte ihr älteſter Prinz, 
nach ihrem geliebten Bruder Carl grnannt, ſeine erſten 
Verſuche im Gehen, begleitet von einem Edelfräulein, be⸗ 
wacht von dem blitzenden Auge ſeiner Mutter. Der Kur- 
fürſt, in kleidſamer Haustracht, geſellte ſich zu der Gruppe 
und ſagte, ſanft ſeine Hand auf die Locken ſeiner Ge⸗ 
mahlin legend: i 

„Nun, theure Eliſabeth, blickt um Euch, ſchaut hinab 
auf das mit edlen Reben umkränzte That, auf den blauen 
Strom, der leiſe murmelnd dahin gleitet, betrachtet den 
nun vollendeten neuen Anbau des Schloſſes. Euch zu 
Ehren der engliſche Bau genannt, und auf das Lieblichſte 
richtet zuletzt Euren Blick, auf unſeren Prinzen und ge⸗ 
ſteht mir, ob Ihr nun glücklich ſeid oder ob noch ein 
Wunſch in Eurer Seele lebt?“ 

Die ſchöne Frau, ſchöner noch als zu der Zeit, wo 
ſie als halb erblühte Knospe England verlaſſen hatte, 
erhob ſich raſch und, indem ſie ſich einige Schritte von 
dem Prinzen entfernte, flüſterte ſie, um nicht von dem 
Edelfräulein gehört zu werden: ERTL. 

„Glücklich, theurer Friedrich? Glücklich bin ich als 
Mutter und Gattin, mehr, o, tauſendmal mehr, als ich 
gehofft hatte, ehe ich Euch ſah, aber für Euch hege ich 
Wünſche, glühende, und ehe fie nicht erfüllt find, vermag 
ich des Nachts nicht zu ſchlummern, des Tages nicht, 
mich meines Glückes vollkommen zu erfreuen.“ 

„Und welche Wünſche ſind es, die Ihr für mich habt, 
meine geliebte Eliſabeth?“ 

„Könnt Ihr fragen, mein edler Gemahl? Was 
kaun ich anders für Euch wünſchen, als was Eurem rit⸗ 
terlichen Gemüth, Eurem hohen Geiſte gebührt, eine 
Königskrone!“ x 

„Eine Königskrone? Wie, hat mein Kurhut keinen 
Werth in Euren Augen und ſcheint Euch das Hoflager 


Forcade wiederum lebhaft vertheidigt wurde. Derſelbe 
machte Thiers den Vorwurf, das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium ſchwächen zu wollen, indem er (Thiers) auf Kün⸗ 
digung der Handelsverträge dringe. Thiers erwiderte, er 
werde im Gegentheil das Miniſterium unterſtützen, er wolle 
nicht die Kündigung der 8 ſondern nur 
Verhandlungen wegen Erhöhung der Tarife. Morgen 
wird die Debatte fortgeſetzt. 

London, 27. Jan. Aus New - York wird vom 
geſtrigen Tage per atlantiſches Kabel gemeldet: Der Prä⸗ 
ſident der Republik Hayti, General Salnave, iſt erſchoſ— 
ſen worden. — Die Leichenfeierlichkeiten zu Ehren Pea⸗ 
body's finden am 1. Februar in Portland ſtatt. 
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Landtag. 

In der (57.) Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 28. d. wurde die Spezialdebatte über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Eigenthumserwerb fortgeſetzt. Auf 
den Antrag des Abg. Lasker wurde zwiſchen dem 8 5 u. 6 
ein neuer Paragraph folgenden Inhalts eingeſchaltet: §. 
„Der Eingetragene iſt Kraft der Eintragung befugt, alle 
Klagerechte des Eigenthümers auszuüben.“ — 8 6, welcher 
von der Vermerkung zur Erhaltung des Rechts auf Ein⸗ 
tragung für den Erwerber handelt, wird ohne Debatte 
angenommen. § 7 wird nach längerer Debatte mit einem 
Abänderungsantrage des Abg. Dr. Bähr in folgender 
Faſſung angenommen: „Iſt die Eintragung unrechtmäßig 
erfolgt, ſo bleiben doch die in der Zwiſchenzeit von dritten 
Perſonen gegen Entgelt und im vermeintlichen Glauben an 
die Richtigkeit des Grundbuchs erworbenen Rechte in 
Kraft. Gegen dieſen Nachtheil kann ſich der Anfechtungs⸗ 
kläger durch die von dem Prozeßrichter nachzuſuchende 
Eintragungen einer Vermerkung ſichern.“ — § 8 der 
Com. Vorl wird nach längerer Debatte unverändert an⸗ 
genommen; $ 9 dagegen auf den Antrag des Abg. Lasker 
in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage wieder hergeſtellt 
und lautet demnach: „Beſchränkungen des eingetragenen 
Eigenthümers in der Verfügung über das Gründſtück 
Friedrich V. von der Pfalz, diefet Schloß, nicht prächtig, 
dieſe Gegend nicht lieblich genug?“ : 

„Gewiß achte ich den Titel: Kurſürſt. Schloß Hei⸗ 
delberg und Euer Hof hat mich bald belehrt, Schloß 
Windſor zu vergeſſen, und heiterer iſt es hier als am 
Hofe meines königlichen Vaters. Ich liebe Euch, theurer 
Friedrich, und fühle, daß ich, wo immer ich ſein mag, die 
königliche Prinzeſſin von Großbrittannien und Irland, 
die Enkelin ſo vieler Könige bleibe, aber ſollte es Eurem 
Scharfblick entgangen ſein, daß die Blicke von ganz 
Europa den Mann ſuchen, welcher eintreten wird und 
kann für die Ehre und Glaubensfreiheit der von den fas 
tholiſchen Fürſten verfolgten Proteſtanten? Daß die Evan⸗ 
geliſchen in Böhmen, darunter Männer vom höchſten An⸗ 
ſehen, in Euch, mein erlauchter Gemahl, in Eurem Muthe 
ihre Hoffnung, ihren Hort ſehen?“ 

„Ihr ſchmeichelt ſüß, holde Eliſabeth, aber Eure 
zärtliche Zuneigung für micht verblendet Euch, meine 
Macht reicht nicht hin, um Großes, Genügendes für 
meine Glaubensgenoſſen in Böhmen thun zu können, und 
noch weiß ich nicht einmal, ob die Edlen Böhmens und 
die proteſtantiſche Bevölkerung mich zum Könige wählen 
würde, käme es dahin, daß die Ungerechtigkeit der kaiſer⸗ 
5 das Volk zum offenen Widerſtande 
aufregte.“ 

„Ob, es dahin kommt, mein Gemahl? Es iſt ſchon 
ſo weit gekommen, wie Ihr doch ſicherlich wißt, und wem 
gebührt denn die böhmiſche Königskrone, wenn nicht 
Euch, der weiſe im Rath, feſt und aufgeklärt in der 
Religion —“ 

„St! holde Lobrednerin, ich muß Euch, um gerecht 
zu ſein, dieſe Worte zurückgeben, denn Eurem ſchönen 
Haupte kann die Krone keinen Glanz mehr verleihen, 
aber wohl ihn durch Euch vermehren. Ich denke, als 
König von Böhmen würde ich meine Pflichten erfüllen, 
aber was vermag ich, was die Palz gegen die Macht 
vom Hauſe Oeſterreich?“ 

„Die Böhmen ſtehen zu Euch, ſowohl die Czecheu 
als die Deutſchen, welche in dieſem geſegneten Lande leben, 
und haltet Ihr es für moglich, daß mein königlicher 
Vater mich, ſeine Tochter, ohne Beiſtand laſſen könnte, 
wenn es ſich um eine Krone handelt? Ich follte meinen, 
daß das Gewicht, welches der Beherrſcher dreier König⸗ 
dir m die Schaale zu werfen hat, kein leichtes ſein 
ürfte. ö 
Ohne Zweifel theure Eliſabeth, aber wird es 


7 


erlangen nur durch Eintragung Rechtswirkung gegen 
Dritte.“ $ 10 wird ohne Debatte genehmigt; § 11 dar 
gegen nach dem Antrage des Abg. Lasker in folgender 
veränderter Faſſung angenommen: „Hat der Eigenthümer 


Mehreren ein ſolches perſönliches Recht zum Grundſtück 


eingeräumt, welches nur durch Eintragung dinglich ge⸗ 
worden, auch wenn derſelbe das ältere Recht des Andern 
—— hat, oder dieſer ſich bereits in der Ausübung des 

echts befindet. Die Rangordnung der auf demſelben 
Grundſtück eingetragenen Rechte beſtimmt ſich nach der 
Reihenfolge der Eintragungen.“ — Durch die Annahme 
des § 11. in dieſer Faſſung wird zugleich der § 27 der 
Com.⸗Verſ. beſeitigt. § 12 wird unverändert, § 13 mit 
einer redactionellen Aenderung, die §§ 14— 20 ohne Aen⸗ 
derung angenommen; desgleichen die 88 21 und 22 mit 
einem geringen Abänderungsantrage des Abg. Lasker. Zu 
§ 23, welcher von dem Umfange des Hypothekenrechts 
handelt und beſtimmt, welche Pertinenzſtücke außer dem 
Grundſtücke für das auf demſelben eingetragene Kapital 
2c. der Klage und Beitreibung haften ſollen, beantragen: 
1) Abg. v. Gerlach: „Das bewegliche, dem eingetra⸗ 
genen Eigenthümer gehörige Zubehoͤr, ſo lange daſſelbe 
nicht von dem Grundſtücke räumlich getrennt worden iſt, 
von dieſer Verhaftung auszuſchließen.“ 2) Abg. 
Lasker den auf denſelben Gegenſtand bezüglichen Paſſus 
der Commiſſions⸗Vorlage dahin zu fallen: „Das be⸗ 
wegliche, dem Eigenthümer gehörige Zubehör (bleibt für 
das eingetragene Capital verhaftet), ſo lange bis daſſelbe 
veräußert und von dem Grundſtücke räumlich getrennt 
worden iſt.“ — Der Antrag v. Gerlach ruft eine längere 
ſehr lebhafte Debatte hervor, gegen den ſich die Abgg. 
Lasker, Graf Bethuſy⸗Hue, Simon v. Zaſtrow und Frhr. 
v. Hoverbeck, letzterer mit der Bemerkung erklären, 1 
er denſelben vielleicht vor 100 Jahren angenommen haben 
würde, die Annahme deſſelben gegenwärtig aber jeden 
Realkredit vollſtändig abſchneiden würde. — Bei der 
Abſtimmung wird § 23. mit dem Amendement Lasker 
angenommen, womit der Antrag Gerlach erledigt iſt. — 
Die folgenden $$ 24—26 werden ohne Debatte geneh⸗ 


König Jacob thun? Meine geliebte Mutter iſt, wie Ihr 
wißt, eine Frau von ſeltenen Gaben, ſie beſorgt, daß 
Euer königlicher Vater mirgwenig Geld und noch weniger 
Hülfstruppen ſenden wird.“ Fi 

„Es würde der Tochter übel anſtehen, die erlauchte 
Schnur der Partheilichkeit zu bechuldigen, aber niemals 
hat der Holländer den Britten geliebt, und ſeit König 
Henry VIII. ſich von Anna von Cleve getrennt hat, tra⸗ 
gen die Holländer den Engländern nach, was freilich eine 
arge Beleidigung war.“ 

„Ihr thut meiner Mutter Unrecht, ſie liebt Eu 
und wünſcht mir das ſchönſte Loos, ihre Zweifel find die 
Kinder ihrer treuen Sorge für mich —“ 5 

In dieſem Augenblicke fiel ein großer Schatten 
gleich einer geſpenſtigen Erſcheinung auf den freien Plap 
zu den Füßen des Paares nieder. 5 

Eliſabeth wurde bleich und lehnte fih an ihres Ges 
mahls Schulter, dieſer ſchaute ſich um und gewahrte den 
Nager fanatiſchen Hofprediger, ſeinen Rath und Ver⸗ 
trauten. 

Wie es ſeine Weiſe war, kam er auch heute leiſe 
und langſam über den Raſen geſchlichen und ſtand jetzt 
in ſeiner ſchwarzen Amtstracht vor dem fürſtlichen Paare. 

„Verzeiht, erlauchte Herrſchaften“, ſagte der hoch⸗ 
müthige Prieſter, indem er ſeine große, Karte Geſtalt nur 
wenig bückte, um ſich dann um ſo ſtolzer emporzurichten, 
„verzeiht, wenn ich zu ungewöhnlicher Stunde erſcheine, 
aber Ungewöhnliches habe ich zu verkünden.“ 

„So ſprecht, ehrwürdiger Herr, wir werden Euch mit 
Aufmerkſamkeit zuhören,“ gebot der Kurfürft. „Doch nei 
ſchweigt noch, folgt uns in unſer Geheimzimmer, es if 
beſſer, wir hören Euch dort, als hier.“ i 

Bei dieſen Worten nahm der Kurfürft ſeine Ge⸗ 
mahlin bei der Hand. Scultetus folgte, nicht ohne e 
etwas Verachtung ausdrückendes Lächeln über die Unent⸗ 
ſchloſſenheit des Kürfürſten zu zeigen, die ihm bei jeder 
Gelegenheit eigen war, es mochte ſich um Großes oder 
Kleines handeln. 

„Warum nicht ſofort, vor aller Welt hören, was doch 
nicht mehr lange ein Geheimniß bleiben kann?“ ſagte 
Scultetus zu ſich ſelbſt. fin.) 

Im Geheimzimmer ließ ſich der Kürfürſt neben feiner 
Gemahlin nieder, und nachdem er ſich mehrmals das 
Antlig mit einem feinen Taſchentuch abgewiſcht h 
ſprach er: „Redet ke Herr Doctor was ih geihehen ?" 

„Das längſt Erwartete iſt vor ſich gegangen, der, 
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Könige, 
5 Theil des Ordensfeſtes beigewohnt, iſt verſchiedentlich jo 


migt. ($ 27 iſt durch den § 11 beſeitigt) 88 28—31‘ 
werden ebenfalls nach kurzer unerheblicher Debatte ange⸗ 
enommen, $ 32 dagegen auf den Antrag Lasker's in der 
aſſung der Regierungs⸗Vorlage wieder hergeſtellt und 
lautet danach: „Beſchränkungen des eingetragenen Gläu⸗ 
bigers in der Verfügung über die Hypothek erhalten nur 
durch Eintragung Rechtswirkung gegen Dritte. Die Ein⸗ 
tragung erfolgt entweder mit Bewilligung des Gläubigers, 
oder auf Erſuchen einer zuſtändigen Behörde.“ — $ 33 
wird unverändert angenommen, und auf den Antrag 
Lasker's ſodann die § 34 u. 38 des Commiſſions⸗Vor⸗ 
gen im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter ger 
ſtrichen; die 88 35, 36 und 37 aber ohne Debatte ge 
nehmigt, worauf die Sitzung auf Montag Vormittag 10 
Uhr vertagt wird. Tagesordnung: Fortſetzung der heu⸗ 
tigen und Bericht der 10. Commiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Stempelſteuergeſetzgebung der 
Bergwerke. s 

Das Herrenhaus hält am 1. Februar Mittags 
12 Uhr eine Plenarſitzung ab. Auf der Tagesordnung 
derſelben ſteht: 1, Schlußberathung über den mit dem 
Königreich Sachſen abgeſchloſſenen Vertrag wegen Beſei⸗ 
tigung der Doppelbeſteuerung der beiderſeitigen Staats⸗ 
angehörigen; 2, Schlußberathung über den Geſetzentwurf 


betreffend die Theilnahme der Staatsdiener in Neuvor⸗ 


pommer und Rügen an den Kommunallaſten und den 
Gemeindeverbänden; 3. Mündlicher Bericht der Finanz⸗ 
kommiſſion über die Petition wegen des Agenten Kühn 
und Genoſſen in Reppen wegen zeitgemäßer Reform des 
Penſionsweſens; 4. Mündlicher Bericht derſelben Com⸗ 
miſſion über die Petition des Oberſten und Ritterguts⸗ 
beſitzers Riedel auf Marienburg, Kreis Arnswalde, bes 
treffend die Vertheilung der Grundſteuer-Entſchädigung 
auch die Beſitzer der in der Feldmark der Stadt Arns⸗ 
walde liegenden Grundſtücke und Vorwerke. 5. Münd⸗ 
licher Bericht der 4. Commiſſion über die Petition von 
92 Mitgliedern der Dorfgemeinde Mallnitz betreffend die 
Beſeitigung einer Beſchränkung, welche die K. General⸗ 
tommiffion zu Breslau bei Beſtätigung eines Schaf⸗ 
hütungs⸗ Ablöſungs⸗Rezeſſes getroffen hat. — (Der An- 
trag der Referenten zu 1 und 2 geht dahin, den Geſetz⸗ 
entwürfen die verfaſſungmäßige Zuſtimmung zu ertheilen; 
der, der Commiſſionen zu 3 bis 5 über die bezeichneten 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. — 
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Deutſchland. 


Berlin, den 29. Befinden Sr. Maj. des 
Der Umſtand, daß der König nur einem 


ausgelegt worden, als ob dadurch die Fortdauer eines 
ernſteren Unwohlſeins angedeutet würde. Das iſt aber 
nicht der Fall; der König widmet ſich jetzt nicht nur den 
Regierungsgeſchäften wieder in vollem Umfange, ſondern 
hat auch an den jüngſten Hoffeſtlichkeiten zu Ehren des 


FR Erzherzogs a genommen und hielt ferner geſtern eine 
Cour ab. A 


er die Aerzte hatten aus Vorſicht nicht ges 


. c ———————.. 
dinand von 8 Fran ſeines Namens der Zweite, iſt vor 


acht Tagen in Frankfurt a. M. zum Kaiſer von Deutſch⸗ 
land gekrönt worden —“ 

Und meintet Ihr, Herr Pfarrer, Solches ſei uns, 
einem Kürfürſten, der ſeine Abgeſandten nach Frankfurt 
eſchickt hat, unbekannt geblieben?“ ſprach hierauf der 
urfürft hochfahrend und nicht ohne Empfindlichkeit. 

„Wohl weiß ich, daß Euer Hoheit ſoilch wichtiges 
Ereigniß nicht verborgen bleiben konnte, allein gewohnt, 
nicht nur zu reden, ſondern, wie es mein Stand erfordert, 
dieſes in wohlgerundeten Perioden zu thun, begann ich 
mit dem Anfange, um den Nachſatz folgen zu lan.“ 

„Wollet uns gefälligſt dieſen merkwürdigen Nachſatz 
nicht läuger vorenthalten, gelehrter Herr“, ſagte die junge 
Kurfürſtin in gutem Deutſch, und der dadurch befänftigte 
Pfarrer rief, indem er einen Brief hervorzog: l 

„Hier ſteht es geſchrieben (ein beſonderer Eilbote, 

welcher Tag und Nacht geritten iſt, hat mir dieſes Schrei⸗ 
ben gebracht), die böhmiſchen Stände haben Seine Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer Ferdinand des böhmiſchen Königs⸗Thrones, 
als Feind des evangeliſchen Glaubens, verluſtig erklärt 
und in wenig Tagen wird eine Deputation böhmiſcher 
Edlen hier ſein, um im Namen ihrer Nation dem aller⸗ 
nädigſten Kürfürſten die Krone anzubieten, welche einſt 
Otikar der Große getragen hat.“ 5 

„Und wer, hochehrwürdiger Herr, hat Euch dieſes 
kund gethan?“ fragte Friedrich von der Pfalz. 

„Einer meiner gelehrten Freunde, der hochehrwürdige 


Doctor Honnilius, welcher ſeit einiger Zeit in Prag 


lebt, um in der reichen Bibliothek, welche die Univerfität 
beſitzt, Forſchungen anzuſtellen, da er geſonnen iſt, ein 
geiſtliches Werk zu verfafjen. Er iſt ein eifriger Bekenner 
der reinen Lehre und hat von Allem, was die Evangeli- 
ſchen in Prag zu thun gewillt ſind, genau Unterricht.“ 
„Demnach dürften wir der Ankunft der Abgeſandten 
der Stände und des böhmiſchen Volkes vielleicht noch in 
dieſer Woche entgegen ſehen, mein Herr und Gemahl“, 
ſprach Eliſabeth. „Welche Antwort Ihr geben werdet, 
weiß ich, denn niemals wird Friedrich von der Pfalz 
ſich weigern, Unterdrückten beizuſtehen, niemals eine 
Königskrone ablehnen, aus Furcht, daß ſie ſchwerer ſein 
könne als der Kurhut.“ 5 3 
In dieſem Momente trat eilig und offenbar in heftiger 
Gemüthsbewegung die Mutter des Kürfürſten, Juliane 


Louiſe von Oranien, ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


wollt, daß bei den ungünſtigen Temperaturverhältniſſen 
der Schloßcapelle, die faſt nicht zu erheizen iſt, der Kö⸗ 
nig an dem darin abgehaltenen Theile des Ordensfeſtes 
theilnehme. a 

— Diefrühernpreußiſchen Landes⸗Conſuln 
hatten vermöge der preußiſchen Conſulargeſetzgebung in 
außereuropäiſchen Ländern ihren Landesangehoͤrigen gegen⸗ 
über in ſolchen Fällen, wenn kein Geiſtlicher vorhanden, 
der die Trauung vollzöge, das Recht der Eheſchließung 
mit voller civilrechtlicher Giltigkeit. Daß dieſes Recht 
in gleicher Weiſe nunmehr auch auf die in außereuropä⸗ 
iſchen Ländern ſtationirten Bundesconſuln in Bezug auf 
die in den betreffenden Bezirken etwa verweilenden An⸗ 
gehörigen des Norddeurſchen Bundes übertragen werde, 
iſt nicht nur im Allgemeinen angemeſſen, ſondern auch 
ein Bedürfniß, und es hat deshalb die bezügliche Vorlage 
des Präſidiums im Bundesrath auch nur Billigung fin⸗ 
den können. 

— Staats⸗Prämien zu Chauſſeebauten. 
Mit Rückſicht auf den früheren ungünſtigen Stand der 
Finanzen hatte der Handelsminiſter die Gewährung von 
Staatsprämien zu Chauſſeebauzwecken einſtweilen ableh⸗ 
nen müſſen. Wie aber jetzt die Lage ſich geſtaltet, hat 
der Miniſter ſich bereit erklären können, Anträge auf Ge⸗ 
währung von Staatsprämien für vorbereitete Chauſſee⸗ 
projecte in wichtigen Fällen entgegenzunehmen und zu 
berückſichtigen } 

— Welfiſche Legion. Dem „Hannov. Cour.“ 
zufolge hat der König aus freiem Antriebe den Entſchluß 
kundgegeben, allen noch in Frankreich befindlichen welfi⸗ 
ſchen Legionären, wenn ſie jetzt zurückkehren, vollſtändige 
Amneſtie zu gewähren. Auch ſollen ihnen die erforder⸗ 
lichen Reiſemittel angewieſen werden. 

— Paſtor Steffen iſt bekanntlich zur Strafver⸗ 
ſetzung verurtheilt worden. Wie der „Volksztg.“ aus 
Belzig geſchrieben wird, iſt derſelbe nach Raben bei Bel⸗ 
zig verſetzt und wird ſchon am 6. Februar ſeine Probe⸗ 
predigt daſelbſt halten. Zur Pfarre Raben gehören fünf 
Ortſchaften, und hat dieſelbe ein jährliches Einkommen 
von mindeſtens 2000 Thlr. 

— Die hieſige jüdiſche Gemeinde feiert der 
„K. 3.“ zufolge im nächſten Jahre (1871) im Mai ihr 
200 jähriges Beſtehen. Nachdem 1572 die Inden aus 
Berlin vertrieben worden waren, geſtattete beinahe hun⸗ 
dert Jahre ſpäter der große Kurfürft Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg einer Anzahl der aus Wien von Kai⸗ 


ſer Leopold vertriebenen Judenfamilien und einer Anzahl 


Halberſtädter Judenfamilien die Niederlaſſung und An⸗ 
ſäſſigmachung in Berlin auf Zeit, welche ſpäter verlängert 
wurde. Die Rechtsverhältniſſe der Juden wurden dann 
durch königliche General-Privilegien (das letzte aus dem 
Jahre 1750) geordnet, bis das königliche Edikt vom 11. 
März 1812 die bürgerliche Gleichſtellung mit den Chriſten 
verordnete. 

— Reichstag. In den Kreiſen, welche man als 
gut unterrichtet annehmen kann, wird der 20. Februar 
als der Tag des Zuſammentrittes des Reichstages be⸗ 
zeichnet. Dem Bureau des Reichstages ſind bereits 
mehrere Vorlagen zugegangen, welche ſchon in den Druck 
gegangen ſind, um ſofort nach Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages zur Vertheilung zu gelangen. 

— Das K. Provinzial⸗-Schulkollegium in 
Hannover hatte in einem Spezialfalle entſchieden, daß die 
Allerh. Kab. Ordre vom 27. April 1816 in Betreff der 
Gnadenzeit für die Hinterbliebenen von Geiſtlichen und 
Lehrer auf die neuen Landestheile keine Anwendung fin⸗ 
den könne. Dieſe Auffaſſung iſt von des K. Staatsre⸗ 
gierung nicht getheilt worden. Dieſelbe hat ſich vielmehr 
dahin entſchieden, daß es nach der Verordnung vom 23. 
September 1867 gar keinem Zweifel unterliegen könne, 
daß die Allerh. Kab. Ordres vom 27. April 1816 und 
15. Rovember 1819 mit Aufhebung aller a 
henden Vorſchriften für die neuen Landestheile ebenſo in 
Kraft getreten find, wie fie in den älteren Landestheilen 
gelten. Soweit es in der Provinz Hannover dagegen 


ſpecielle Vorſchriften über die Behandlung der Hinterblie⸗ 


benen von Geiſtlichen und Lehrern exiſtiren ſolten, welche 
denſelben günſtiger ſind, ſoll es bei dieſen Vorſch riften 
auch ferner ſein Bewenden haben. 

— Bundesrath. In der am 27. d. ſtattgehab⸗ 
ten erſten diesjährigen Sitzung des Bundesrath des Nord⸗ 
deutſchen Bundes erfolgte, nach Bekanntgabe von Sub⸗ 
ftitutionen, zunächſt die Wahl des Protocollführers für 
die Seſſion pro 1870. Hierauf folgte eine Mittheilung 
über die Bildung der Ausſchüſſe für das Landheer und 
die Feſtungen und für das Seeweſen, woran ſich dann 
die Wahl der verfaſſungsmäßigen Ausſchüſſe für Zoll: 
und Steuerweſen, für Handel und Verkehr, für Eiſen⸗ 
bahnen, Poſt und Telegraphen, für das Juſtizweſen und 
für das Rechnungsweſen knüpfte. Dann folgte Beſchluß⸗ 
nahme über die Wahl von Ausſchüſſen für die Geſchäftd⸗ 
ordnung, für den Unterſtützungswohnſitz uud für die 
Gewerbeordnung. Weiter folgte dann eine Mittheilung 
über erfolgte Ernennung der Mitglieder des Bundes⸗ 
Oberhandelsgerichts. Es dürfe die Mittheilung in der 
einfachen Anzeige beſtanden haben, daß die vom Bundes⸗ 
rathe am Schluſſe des verfloſſenen Jahres gewählten 
Mitglieder des Bundes⸗Oberhandelsgerichts in zwiſchen 
vom Präſidium förmlich ernannt worden ſeien. Hieran 
ſchloſſen ſich noch verſchiedene andere Mittheilungen, und 
zwar über die im laufenden Jahre eingegangenen, den 
Ausſchüſſen zugetheilten Vorlagen und über die Lage der 
Regulirung der Flößerei⸗Abgaben auf der Saale. Dann 
folgte die Berichterſtattung der Ausſchüſſe für Handel 


und Verkehr und für das Juſtizweſen' betreffend a) den 
Entwurf eines Geſetzes über das Urheberrecht an Schrift⸗ 
werken, b) den Entwurf eines Geſetzes über den Schutz 
der Photographien gegen unbefugte Nachbildung c) die 
Präſidial⸗Vorlage wegen der Befugniß der Bundes⸗Con⸗ 
ſuln zur Eheſchließung. Den Schluß der Sitzung bildete 
die Vorlage von eingelaufenen Eingaben an den Bundes⸗ 
rath. — Der Bundeskanzler hat an den Bundesrath 
des Norddeutſchen Bundes eine Mittheilung gerichtet, 
welche weitere geſetzgeberiſche Arbeiten auf dem Gebiete 
des Norddeutſchen Bundes zum Gegenſtand hat. Von 
den bisher in Ausſicht geſtellten Arbeiten iſt bekanntlich 
der Entwurf zum Strafgeſeßbuch vollendet und der zur 
Civilproceßordnung iſt ſeiner Vollendung nahe. Auch der 
zur Strafproceßordnung iſt in Angriff genommen. Zu⸗ 
gleich iſt die Einführung einer AA an Gerichts 
organiſation und einer gemeinſamen Concursordnung für 
den Norddeutſchen Bund in Anregung gebracht worden. 
Die zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Civilproceß⸗ 
ordnung berufene Commiſſion iſt bei ihrer Arbeit von 
der Vorausſetzung ausgegangen, daß bei Einführung des 
von ihr aufgeſtellten Entwurfes die Gerichtsverfaſſung 
innnerhalb beſtimmter Grenzen einheitlich geregelt werde. 
Das Bedürfniß einer gemeinſchaftlichen Concursordnung 
für den Bund iſt auch anerkannt und bei der Bean⸗ 
twortung einer darauf bezüglichen Interpellation in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden, daß nach Vellendung der Civilproceß⸗ 
ordnung man zur Vorbereitung einer allgemeinen 
Concursordnung werde ſchreiten können. Da dieſer Zeit⸗ 
punkt nun nahe gerückt iſt, ſo wird die einheitliche Regel⸗ 
ung des Conecursweſens als dringend wünſchenswerth 
bezeichnet. Der Bundeskanzler ſtellt daher im Namen 
des Präſidiums den Antrag, der Bundesrath wolle ſich 
mit Ausarbeitung von Entwürfen zu Bundesgeſetzen über 
die Gerichtsverfaſſung und über das Concursweſen, 
vorbehaltlich der Beſchlußnahme über die formelle Be⸗ 
handlung der ausgearbeiteten Entwürfe, einverſtanden 
erklären. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das Wiener Miniſterium hat in ei⸗ 
nem ſeiner Mitglieder, Herrn Hasner, endlich ſein Haupt 
gefunden und der Bruch, der am letzten Sonnabend uach 
der Rede des Reichskanzlers zwiſchen dieſem und Herrn 
Giskra auszubrechen drohte, iſt glücklich beigelegt. So⸗ 
mit ſcheinen die ſtürmiſchen Wogen, auf denen das Staats⸗ 
ſchiff Oeſterreichs ſeit der Rückkehr des Kaiſers aus dem 
Orient hin⸗ und herſchaukelte, beruhigt zu ſein und die 
Aera des friedlichen Ausbaues und der Versöhnung zu 
beginnen. 

Frankreich. In Frankreich erhebt ſich ein 
kleiner Sturm gegen das neue Miniſterium. Die Köpfe 
erhitzen ſich nach und nach in der volkswirthſchaftlichen 
Frage und die Gegner Ollivier's in Kammer und Preſſe 
hoffen, daß eine motivirte Tagesordnung gegen die De⸗ 
crete vom 10. Januar dem ganzen Cabinet den Todes- 
ſtoß 3 könnte. An der Spitze dieſer Umtriebe, die 
auf ein Tadelsvotum hinarbeiten, ſteht Duvernois. Es 
fragt ſich nun, was die Centren thun werden. Wie man 
nun hört, ſind die Deputirten der beiden Centren dahin 
ſchlüſſig geworden, das Miniſterium gegen die ziemlich 
fein angelegte Intrigue der Freunde Rouher's und For⸗ 
cade's in der Kammer zu ſchügzen. — Es ſteht feſt, daß 
das Miniſterium nicht gewillt iſt, aus der Behandlung 
der Angelegenheit der beiden Decrete über die zeitweiligen 
Zulaſſungen und die acquits A caution eine Cabinets⸗ 
frage zu machen. Um dies dem Cabinet zu erleichtern, 
haben die Executivcommiſſionen des linken und des rech⸗ 
ten Centrums den Vorſchlag gemacht, der einſtimmig an⸗ 
genommen wurde, daß bei der Abſtimmung über die ein⸗ 
ſchlägige Interpellation jedes Mitglied nach eigenem Er⸗ 
meſſen votiren könne, ohne ſich an irgend eine Fractions⸗ 
Disciplin zu halten. Auf dieſe Weiſe ſoll, jelbit für den 
Fall einer motivirten Tagesordnung, derſelben im voraus 
die Spitze abgebrochen und dem Miniſterium jeder Ans 
laß entzogen werden, die Sache als Vertrauensfrage zu 
behandeln. 


Provinzielles. 

Oliva. Das Jahr 1870 iſt für unſeren lieblichen 
freundlichen Marktflecken Oliva ein Jubeljahr. Unter 
Pomerellens erſtem chriſtlichen Fürſten Subislaw J. 
wurde im Jahre 1170 das Kloſter Oliva geſtiftet; unter 
feinem Sohne Meſtwin I. trug aus ihm der Ciſtercien⸗ 
ſer⸗Mönch Chriſtian im Jahre 1208 das Chriſtenthum 
unter die Bewohner des Culmerlandes, der Grenzgebiete 
Löbau's und Pomeſaniens, erfolgreicher und glücklicher, 
als vor ihm der am 23. April 997 im Samland getöd⸗ 
tete Biſchof Adalbert von Prag, dem erſt nach vierhun⸗ 
dert Jahren auf der von der Sage bezeichneten Blut- 
ſtelle eine ſchon längſt verſchwundene Kapelle errichtet 
wurde, ſowie der am 14. Februar 1008 gleichfalls getödtete 
Mönch Bruno Freiherr von Querfurt u. der Abt Gotthelf 
aus dem Kloſter Lukina in Polen. 

Er ee 24. Jan. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die Aufhebung des 
Schulgeldes für die Stadtſchule beſchloſſen. 

Königsberg. Schwerlich hat man es ſich früher 
wohl denken mögen, daß die Bahn zwiſchen hier und 
Berlin auch ſelbſt zum Holztransport benutzt werden 
würde, und dürfte es von Intereſſe ſein zu hören, daß 
eine hieſige Dampfſchneidemühle in den letzten Monaten 


nur für eichene und eſchene Planken an Frachtgeld über 
2000 Rtl. gezahlt hat. Der Handel mit Berlin kann 
hiernach wohl nicht geringe ſein. Das Holz ſelbſt wird 
aus Polen bezogen und hier geſchnitten. 
,  — Braunsberg. In der Augsb. allg. Ztg. bes 
findet ſich eine Erklärung des Prof. Dr. ichelis in 
raunsberg „zur Charakteriſtik der Unfehlbarkeitsadreſſe.“ 
ie Adreſſe wird als ein Parteimanöver der Jeſuiten 
bezeichnet, und ihre Annahme würde nach Herrn Prof. 
. „ein Unglück für die Kirche und die Menſchheit 


ſein 
Memel. In der Nacht vom 17. zum 18. Januar 
hat an der Grenze bei Memel wieder eines jener groß⸗ 
artigen Gefechte zwiſchen Schmuglern und ruſſiſchen 
renzſoldaten ſtattgefunden, welche die natürlichen Folgen 
des ruſſiſchen Abſperrungsſyſtems ſind. Unweit des ruf 
ischen, etwa 3 Meilen von Memel entſernten Städtchens 
arsden hatte nämlich eine preußiſche Schmuglerbande 
mit einem Spixitustrausport die Grenze überſchritten, als 
ſie bei dem Dorfe Wirſeits auf ruſſiſche Grenztruppen 
ſtieß; in dem ſich nun entwickelnden Kampfe ſollen ein 
ruſſ. Offizier getödtet, vier Huſaren ſchwer verwundet, und 
duch verschiedene Pferde erheblich blejfiit worden fein. 
b auch die Schmugler entſprechende Verluſte erlitten 
aben, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 


| Verſchiedenes. 


Gebäude, welche durch Brand theilweiſe oder vollſtandig zerſtört, 
oder von ihrem Eigenthümer theilweiſe oder gänzlich abgebrochen 
worden find, einige Streiflichter fallen zu laffen, Iſt es doch 
ein horror, wenn die mitunter naive Anſchauungsweiſe der In⸗ 
tereſſenten hierüber an deu Tag tritt. So lange der Indiffe⸗ 
rentismus bei öffentlichen Angelegenheiten nicht gewichen iſt, 
müſſen wir, da Gleichgiltigkeit ebenſowenig wie Unkenntniß, vor 
den Folgen der Unterlaſſungsſünden ſchützen, uns eben gefallen 
laſſen, in vielen Fällen eine Etage tiefer in den Geldbeutel zu 
ſteigen; daß dies aber höchſt unangenehm iſt, wird auch der 
kalte, berechnende Norddeutſche einräumen. 

Bei Heranziehung von Neubauten zur Gebäudeſteuer bildet 
der Nutzungswerth das Steuerobjekt. Derſelbe wird in den 
Städten aus den Miethspreiſen, auf dem platten Lande aus 
dem wirthſchaftlichen Reinertrage der, zu dem betreffenden Ge⸗ 
bäude gehörigen Liegenſchaften hergeleitet. In letzterm Falle 
ſind die Miethspreiſe für die Beſtimmung des Nutzungswerthes 
nicht maßgebend und ſollen nur einen Anhalt geben; in beiden 
Fällen müſſen dieſelben ohne Abzug für Reparaturen und Unter- 
haltungskoſten angegeben werden. In den Städten jedoch haben 
Einfluß auf die Beſtimmung des Nutzungswerthes: „Einquar⸗ 
tirungslaſten, Unterhaltung, Abgaben p. p. Seitens der Miether; 
wenn aus Rückſichten beſonders niedrig vermiethet oder für 
eine Wohnung durch vortheilhafte Vermiethung an Fremde u. 
ſ. w. eine Zeit lang ein ungewöhnlich hoher Miethsertrag er⸗ 
zielt wurde; ebenſo die übermäßig bohen Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr. Ferner: zinsfreie Terminszahlungen, ungewöhn⸗ 
lich hohe oder niedrige Zinſen für deu geſtundeten Theil des 


— Die Staatsſchuld Englands beläuft ſich 
auf 5388 Mill. Rtl., Frankreichs auf 3706 Mill. Ruſſ⸗ 
lands auf 2350 Mill., Oeſterreichs auf 2200 Mill. 
Spaniens auf 1254 Mill., Italiens auf 1105 Mill. 
Hollands auf 580 Mill., und Preußens auf 430 Mil. 


— Die in Leipzig erſcheinenden Annalen der 
„Der berühmte Schauſpieler und 
Schauſpiel⸗Director Macready ſchrieb eine ſehr unleſerliche 


Typographie erzählen: 


Hand, namentlich waren ſeine Zutrittskarten zum Theater 
onderbar anzuſchauen. Eines Tages hatte er einem 
reunde eine ſolche für eine dritte Perſon gegeben. Bei 
em Empfange bemerkte dieſer: „Wenn ich nicht gewußt 
hätte, was es ſein ſollte, ſo hätte ich die Karte für ein 
Apothekerrecept gehalten.“ — Du haſt Recht, bemerkte 
er Freund, ſie ſieht wahrhaftig ganz ſo aus; wir wollen 
einmal unſer Glück damit verſuchen. — „So ſei es, 
aſſen wir uns den Trank zubereiten.“ — Sie gingen 
30 dem nächſten Droguiſten und gaben dem Gehilfen den 
ettel. Er wirft einen ſchnellen Blick darauf und füllt 
aus verſchiedenen Gefäßen in eine Flaſche; noch eine 
Füllung, und die Flaſche iſt halb voll. Dann entſteht 
aber eine kleine Pauſe. Der Gehilfe iſt offenbar in 
Verlegenheit und kratzt ſich hinter dem Ohre. Schließlich 
derſchwindet er hinter dem Verſchlage, wo der Prinzipal 
ſizt. Dieſer, ein gelehrt ausſehender Mann, erſcheint 
an der Tafel. Ein kurzes, leiſes Zwiegeſpäch findet ftatt, 
in Folge deſſen der Prinzipal das Document anſchaut. 
Er ſchüttelt bedenklich den Kopf über die Unwiſſenheit 
des Gehilfen, holt noch ein Gefäß herunter und füllt 
vollends die Flaſche mit einer apogryphiſchen Flüſſigkeit, 
ſtöpſelt fie zu und etiquettirt fie ſchönſtens. Dann reicht 
er ſie den wartenden Herren mit einem freundlichen 
Lächeln: „Hier iſt die Mixtur für den Huſten, und 
zwar eine ſehr gute; 15 Groſchen, wenn ich bitten darf.“ 
— Berlin. Der Direktor der norddeutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit, Martin, iſt der 
Poſt“ zufolge am Donnerſtag in dem Geſchäftslocale der 
Geſellſchaft verhaftet worden. Die Verhaftung ſoll auf 
drund einer von dem Verwaltungsrathe ausgegangenen, 
auf namhafte Unterſchlagungen gerichteten Denunciation 
erfolgt ſein. 5 i 
5 — 5. ungariſchen Junker können ſich noch 
immer nicht entwöhnen, Prügel und kurze Proceduren 
als ihre berechtigte Eigenthümlichkeit zu betrachten. Vor 
Kurzem erſt — ſchreibt man der „A. Allg. Ztg.“ — 
at der Stadthauptmann von Temesvar feierlich und 
wiederholt gedroht den Clavierſpieler Tauſſig aus deſſen 
Concert aufs Stadthaus ſchleppen zu laſſen, weil dieſer 
irtuoſe — mit einem verspäteten Zug halbverfroren 
angekommen — ſich weigerte, den vom Arrangeur im 
rogramm angezeigten „Carneval“ Schumann's zu ſpielen. 
m das Aergſte zu vermeiden, mußte Tauſſig wenigſtens 
ſcheinbar nachgeben, und ſetzte ſich und ſpielte den Rin⸗ 
geltanz aus dem „Sommernachtstraum“, was dann dem 
Stadtgewaltigen ſo faſchingsmäßig vorkam, daß er feft 
babtzeugt war den „Schwaben“ zur Raiſon gebracht zu 
aben. 


ꝗ—9mUU UU men —— — ——H— — — nn 


Loc ales. 


— Perſonal-Chronik. Der Abg. v. Hennig iſt jo weit 
hergestellt, daß er nächſter Tage ausgehen zu können hofft. 
Ueber unſeren Landsmann Louis Elkan berichtet die 
Berl. Börſ. Ztg.“ noch folgendes: Zur Ordnung der ſchwe⸗ 
enden Engagements des vor einigen Tagen plötzlich verſtor⸗ 
enen Herrn L. Elkan, der heute unter allgemeinſter und ſebr 
zahlreicher Betheiligung der Börſe beerdigt wurde, iſt ein 
omitee, beſtehend aus den Herrn H. Pringsheim, Oscar 
inauer, Jul. Guttentag und Hermann Meyer zuſammenge⸗ 
treten. Im Uebrigen find die Angelegenheiten des Verſtorbenen 
in beſter Ordnung und hinterläßt derſelbe ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Vermögen. 
, — W. Zur Gebändefiener. Bei der, auch in dieſem Jahre, 
im April beginnenden Veranlagung der Neubauten zur Ge⸗ 
baäudeſteuer dürfte es von allgemeinem Intereſſe fein, über den 
eranlagungs⸗Modus, ſowie über die Inabgangſtellung folder 


Kaufpreiſes; überlaſſene Maſchinen, Mobilien u. ſ. w.“ 


Die Steuer ſelbſt beträgt 4% beziehungsweiſe 2 / ͤ des ſonach 


ermittelten Nutzungswerthes. 


Es iſt daher einleuchtend, daß bei den Gebäudebeſchreibun⸗ 
gen alle Umſtände und Verhältniſſe, welche irgendwie Einfluß 
auf die Beſtimmung des Nutzungswerthes haben können, unbe⸗ 
dingt angegeben werden müßen. Im entgegenſtehenden Falle 
und bei mangelhaften Aufſtellungen dürfte es ſehr leicht vor- 


kommen, daß anſtatt des Neubaues, eher die Perſon und Ver⸗ 
mögensverhältniſſe des Eigenthümers deſſelben beſteuert würden; 
und fo wäre ja glücklich eine Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer in 
Duplo erzielt oder ermöglicht. 

Die Veranlagungs⸗Commiſſion erhält nun dieſe Vorarbei⸗ 
ten (Gebäudebeſchreibungen) mit einem Voranſchlag des tech⸗ 


niſchen Beamten zur Einſchätzung und haspelt auch richtig dieſes 
Geſchäft in 1, höchſtens 2 Tagen, für den ganzen Kreis unter 
Dach und Fach, ab, bezieht ihre Diäten und hat die Staatskaſſe 


um jo und ſov iel bereichert. 

Da nun ſchließlich eine verſchwindend kleine Zahl Recla⸗ 
manten zum Vorſchein kommt, von dieſen ſelbſt ein Theil erſt 
nach Ablauf der Präcluſivfriſt von 4 Wochen d. h. zu ſpät; ſo 
muß angenommen werden, daß auch hier Staat und Steuerzahler 
in vollſter Harmonie leben bis zur Superreviſion der Gebäude⸗ 
ſteuer im Jahre 1880. 

Was die Inabgangſtellung ſolcher Gebäude betrifft, welche 
durch Brand, Ueberſchwemmung, oder ſonſtige Naturereigniſſe 
vollſtändig zerſtört, oder von ihrem Eigenthümer gänzlich abge⸗ 
brochen ſind, ſo wird die Steuer von dem 1. Tage desjenigen 
Monats ab, in welchem die Zerſtörung erfolgt, oder der Ab- 
bruch vollendet iſt, abgeſetzt, wenn die Anmeldung in demſelben 
Monat mündlich oder ſchriftlich erfolgt: in den angegebenen 
Fällen kann auch theilweiſe Abſetzung erfolgen. Der ganze 
Steuerbetrag wird auch dann erlaſſen, wenn ein Gehäude er⸗ 
weislich während eines ganzen Jabres unbenutzt geblieben iſt. 

Dieſe Berechtigungen ſcheinen den Intereſſenten beinahe voll⸗ 
ſtändig unbekannt zu ſein, denn erfahrungsmäßig wird von 
denſelben in ſeltenen Fällen rechtzeitig Gebrauch gemacht und 
ſpielte zufällige Urſache bei dieſen Anmeldungen die Hauptrolle; 
ob dies nun aus heiliger Scheu die Staatskaſſe zu ſchädigen 
oder aus irgend einem andern Grunde geſchieht, möge dahin 
geſtellt bleiben. 

— Eifenbahnangelegenheiten. Zwei nachſtehende Notizen dürf⸗ 
ten auch mit Bezug auf die Eiſenbahnverbindungen unſeres 
Platzes von Bedeutung ſein. In Abgeordnetenkreiſen will man 
wiſſen, daß die Regierung den dringenden Wünſchen nach Einbrin⸗ 
gung einer Vorlage über die Tilſtt-Memeler Bahn noch in 
dieſer Seſſion nachkommen werde. — Die nationalsliberale 
Partei in Süddeutſchland hat, wie man erfährt, Baden zum 
Vorort und den Präſidenten des Ausſchuſſes gewählt. — Aus 


Warſchau meldet man, daß ein wichtiges Bahnproject, das die 


Verbindung der Stadt Sandomir mit der Warſchau⸗ Wiener 
Bahn bei Petrikau bezweckt, conceſſionirt worden iſt. Die Con⸗ 
ceſſion hat Graf Joſeph Zamojfski erhalten und ſoll der Bau 
der Bahn ſchon im nächſten Frühjahr in Angriff genommen 
werden. In 

— Schädigung der Landwirthſchaft zu Gunſten der Kohlenindu- 
Arie. Die „Schleſiſche Zeitung“ in Breslau berichtet: „Eine 
Handelskammer Pommernggerbittet für die engliſche Steinkohle 
denſelben niedrigen Eiſenbahn-Tarif — 1 Pf. per Meile und 
Ctr., — welcher für die ſchleſiſche Kohle meiſtentheils gezahlt 
wird, und motivirt dies Verlangen dadurch, daß, wie der, Ein⸗ 
Pfennig⸗Tarif zur Hebung der einheimischen Kohlen-Juduſtrie 
ſehr förderlich ſei, dieſelbe Vergünſtigung in Bezug auf die 
engliſche Kohle für die Förderung der Nhederei der Schifffahrt 
wünſchenswerth erſcheine. Die engliſche Steinkohle könne nur 
noch auf einem ſchmalen Küſtenſtreifen mit der einheimiſchen 
concurriren, wodurch den Schiffen der lohnende Verdienſt ent⸗ 
gehe, welchen fie bisher bei der engliſchen Kohle als Rückfracht 
nach preußiſchen Häfen gehabt hätten.“ Hierzu muß noch be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen werden, daß durch dieſe Maßregeln 
weſentlich die Getreideausfuhr längſt der Oſtſee betroffen wird 
da die Schiffe anſtatt mit Kohlen, Eiſen, Zucker u. ſ. w. aus 
Englaud, Schweden ꝛc. einzulaufen, faſt durchweg auf Ballaſt 
beſchränkt find und fo der Getreideerpor! allein Hin⸗ und 
Rückfracht zu tragen hat. Daß faſt jeder Scheffel Getreide, 


den die Proviuzen Pommern und Preußen exportiren, doppelte 
Fracht zahlt, ſind Verluſte für die dortigen Landwirthe, die 
eine ſehr reſpektable Steuer an die einheimiſche Kohleninduſtrie 
repräſentiren, während indirekt wiederum das dadurch verur⸗ 
ſachte Darniederliegen der Rhederei und Schifffahrt dieſe Pro⸗ 
vinzen im Ganzen ſchädigt und damit die dortige Landwirth⸗ 
ſchaft rückwirkend nachtheilig beeinflußt, 

— Cheater. Herr Hegewald hat den Wünſchen der hieſigen 
Theaterbeſucher entſprechend, das Tänzerpaar, Frin. Zimmer⸗ 
mann und Herrn Genee, noch für die zwei letzten Vorſtellungen 
engagirt. Hoffentlich wird das keine ſchlechte Speculation für 
die Direction ſein. - 

Brieffaften. 
Eingeſandt 


Von einigen Herren wurde neulich im Handwerkerverein 
behauptet, daß nach Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
Fleiſch und Brod billiger werden würde. Doch nicht 
etwa durch den Fortfall des unerbeblichen Steuerbetrages, 
welcher auf 1 Pfund Fleiſch oder Brod kommt? Um denſelben 
kann und wird weder der Fleiſcher, noch der Bäcker auch künftig⸗ 
bin mehr als bisher an Fleiſch, reſp. Brod geben. Eine Aus- 
kunft über dieſen Punkt wird höflich erbeten. . . 


In dem Jahresbericht der Freiwilligen⸗Feuerwehr p. 1869 
No. 20. d. Bl. iſt es auffällig, daß an den Uebungen derſelben 
wie auch bei Feuersgefahr verhältnißmäßig wenig Mitglieder 
ſich betheiligten. Offenbar iſt das Verſäumen einer freiwillig 
übernommenen Verpflichtung ein Uebelſtand. Hat denn der 
Vorſtand kein Mittel demſelben, etwa durch kleine Geldſtrafen, 
zu begegnen? — Um Auskunft wird gebeten. p. p. 


Anfrage. Bis Neujahr 1870 war in unſerm Nachbarlande 
Polen Jeder verpflichtet ſein bewegliches Eigenthum bei der 
Staatsregierung zu verſichern. Seit Neujahr hat dieſe Ver⸗ 
pflichtung aufgehört und viele Beſitzer jenſeits der Grenze wün⸗ 
ſchen ſich bei preuß. Geſellſchaften zu verſichern. Welche derſel⸗ 


ben nehmen Verſicherungen im Auslande an? k. 9. 3. 
Pörſen⸗Pericht. 
Berlin, den 28. Januar. er. 

Fonds: fefl. 
RUN. -Bankaublenn 0. ee 75 
IBRÜHREN Tage 748% 
Poln. Pfandbriefe 4% 69¾ 
Weſtßreuß do. 1%, ß 79806 
Poſener do. neue r ee 81848 
p.. ĩèͤ v7 ²]³ð⁰“ d . Ä 92 
Deſterr Pankno tes FRRESe 82¹5 
r een 3 5510 

Weizen: t 
a Een 56½½ 

Aoggen: feſt. 
e ß 42¹7— 
NT de A 41 
CCF 8 418% 
„ c ee 423|8 

Räbaı: a 19 
Be ae K 1127 
„ e ih. a a we 1219/94 

Spiritus: matt, 
Cn!!! Eee RE 141la 
TE TEE I 14703 
CCCP 14/8 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 29. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. 

Mittags 12 Uhr 10 Wärme. 

Bei mäßiger Zufuhr waren Preiſe heute unverändert, 8 

Weizen ſehr flau, hellbunt 121—123 Pfd. 50—52 Thlr., 126 Pfd. 
55 Thlr., hochbunt 126 —30 Pfd. 56—58 Thlr. pr 2125 Pfd. 

Roggen, ſehr flau und nur niedriger verkäuflich je nach 
Qualität 34—36½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer, 20—22 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare 33 Thlr. geringere Sorten 29—31 Thlr. 
pr. 1800 Pfd. 

Erbſen, wenig Kaufluſt 35—38 Thlr. je nach Qualität. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 13¼5—132¼ Thlr. 5 f. 

Rübkuchen, beſte Qualität 2½ Thlr., gut polniſche 2½ 
bis 21/6 Thlr. van 

Roggenkleie, 1½-—1/ Thlr. 

Danzig, den 28. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, ſeit geſtern unverändert bezahlt für 
roſtige und abfallende Güter 115—126 Pfd. von 48—55 
Thlr. per 2000 Pfd., feine Qualitäten heute ebenfalls 
gedrückt, und für wenig oder nicht roſtige vollkörnige Wagre 
55--61 Thlr. (für ſehr feine Waare) pr. 2000 Pfd. 

Roggen, unverändert, 120—1 Pfd. 37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität von 35—37¼ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Ge rfte, kleine und große matt von 35 — 351½ Thrl. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½¼— 34¾ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. 

Stettin, den 28. Januar. Hr; 

Weizen loco 56-601], pr. Januar 60 ½ nom, pr. Frühjahr 
61½¼, pr. Mai⸗Juni 62¼. Br. 

Roggen, loco 40-4334, pr. Januar 42¼ Br., pr. Frühjahr 
424, pr. Mai-Juni 43. 1 i 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. Januar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruct 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 6 Zoll. 


. * SU N ae 


Inferate 
Bekanntmachung. 


Die bei der hieſigen Fortifikation im 
Jahre 1870 vorkommenden 


Lieferungen von 


* 


gebranntem Kalk, Portland: 


dkement, 5 Nägeln, 


. 


Zimmermaterialien, Brennholz 


für die Feſtungs⸗Ziegelei, 


ferner: 
Bubrenieifiungen 
owie 
Hader 
achdecker⸗ 

Zimmer⸗ 88 
Tiſchler⸗ . 
Schloſſer⸗ 12 
Schmiede⸗ 855 
Klempner⸗ — 
Maler: o 
Glaſer⸗ = 
Töpfer⸗ 


Schornſteinfeger⸗ 
follen im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden und iſt dazu Termin auf 
Dienſtag, den 1. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 

angeſetzt. Bis zu dieſem Termine müſſen 
die Offerten verfiegelt und mit der den 
Gegenſtand der Lieferung oder Leiſtung 
bezeichnenden Aufſchrift verſehen, der For⸗ 
tifteation eingereicht fein. 

Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im Fortifikations⸗Bureau 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 16. Januar 1870. 


Königliche Fortifikation. 


Hotel de Rome. 


Einweihung. 
Da ich meine Reſtauration nebſt 
Gaſtwirthſchaft ſelbſt übernommen Habe, 
ſo iſt zur Einweihung am Dienſtag, den 


gegeben von der Familie Huth, wozu ich 
undlichſt einlade. Für Speiſen und Ge⸗ 
tränke ſowie gute Bedienung werde ich 


Sorge tragen. 
* J. Hauff. 


1 Hempler's Hotel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
i Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 


Neuer Degräbniß-Verein, 
Die auf Montag, den 31. d. Mts, 
Abends 7½ Uhr im Hildebrandt'ſchen 
Lokal kun ernennen 
wird hiermit aufgehoben. 
1950 den 28. Januar 1870. 
Der Vorſtand 
des neuen Begräbniß⸗ Vereins. 
Eduard Bartels. 


Auction. 
Mittwoch, den 2. Februar er. und 
an den folgenden Tagen von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags an Auetion des ganzen vorhande⸗ 
nen Garderoben⸗ und Waaren-Lagers von 


Julius Engel. 


— —— = Bahn FREE 

Gutes, ferniges Fichten, Ellern Eich en⸗ 
Weis büchen⸗ und Birken⸗ Brennholz, letz⸗ 
teres 5 Thlr. 16 Sgr. pr. Klafter vom 


latz, offerirt 
Pa Louis Angermann. 
Beſtellungen nimmt entgegen Herr 
Friedrich Schulz. = 
In Thorn bei Ern ſtLambe ck 
vorräthig. 
Die neue 
Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
in kurzer Ueberſicht, mit Rückſicht auf die 
Verwandlung des alten Maßes und 
Gewichtes in das neue. 
Herausgegeben von Jul. Rücker. 
Preis 1 Sgr. an 
I guter Flügel zu derm. Neuſt. 85/86. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich Brückenſtraße Nr. 20. 


i 
Heantations-, Bier-, Wein- und 
Billard-Local 


eingerichtet habe. 

Bei reeller, freundlicher und zuvor⸗ 
kommender Bedienung bitte ich um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. 

Heute Sonnabend, den 29. Januar 
zur Eröffnung Coneert. 

Thorn, im Januar 1870. 

F. Jeschke 

Mein Geſchäftslokal befindet ſich von 
heute ab 

Brückenstrase No. 57 
gegenüber der Credit⸗Bank der Herren 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 

5 A. Bauer. 

Meine nach amerikaniſchem Muſter 
mit 2 Turbinen neu eiugerichtete 


Wofermühle 
zu Nieskobrodno, / Meile von der Kreis- 
ſtadt Strasburg entfernt, beſtehend aus 
2 Mahlgängen mit franzöſiſchen Steinen, 
einem Deutſchen- und einem Graupen⸗ 
Gange, fol vom I. November d. J. 
ab anderweit verpachtet werden; auch kann 
die Pacht auf Wunſch des Pächters früher 
angetreten werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 12. März er. 


Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 

Die Bieter haben eine Kaution von 
500 Thlr. zu erlegen und können die 
übrigen Pachtbedingungen in meinem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. N 

Karbowo bei Strasburg in Wſtpr. 

E. Krieger. 
eee 
Ein Diätmittel, 
g welches alle wirklich nährenden a 
Speiſetheile zur Stärkung des Or. 
A ganismus gehörig verarbeitet, alle 5 
Güberſchüſſigen und ungeſunden Stoffe © 
aus dem Körper ausſcheidet, iſt un- 
E teitig der R 8 
R. F. Daubitz ſche Ma- 


A genbitter*) fabricirt vom Apothe- ® 
ier R. F. Daubitz in Berlin, © 
Charlottenſtraße 19. 2 
2 Dieſer Liqueur zum Nachtiſch E 
nach ſchweren Speiſen bei Blutan⸗ & 
drang oder Störungen in den 
Funktionen des Unterleibes je 
nach Bedürfuiß in größeren oder f 
© Heineren Portionen genoſſen, beför- KA 
dert den Stoffwechſel in fo ausge 
D zeichneter Weiſe, daß nicht allein A 
DDdie Neubildungen von Krankheits- 
Eſtoffen vermieden, ſondern bei nach⸗ 
J haltiger Anwendung auch allmälig R 
Halle ungeſunden Theile aus dem 
Blute entfernt, mithin die Befreiung 


Eſelbſt von veralteten Leiden wie 3.8 
b Hämorrhoidalleiden eintreten F 
muß. 


© 
. „) Zu haben in den betannten ff 
Niederlagen. 


[stelofelelolelofeloleleleleleie 
Für mein Poſamentier und Tapiſſe⸗ 
rie⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 2 anſtändige 
gebildete Mädchen, nur ſolche, welche die⸗ 
ſes Geſchäft mehrere Jahre erlernt haben, 
dürfen ſich melden in Marienwerder bei 


B. Blau. 


2000 Thlr. hypothek. eingetragen nach 
2000 Thlr. auf ein ländliches Grundſtück 
in der Thorner Niederung, abgeſchätzt der 
Flächeninhalt auf 9300 Thlr.; ferner 800 
Thlr. hypothek. eingetragen nach 1600 
Thlr. auf ein ländliches Grundſtück, Werth 
12,000 Thlr., ſind ohne Vermittler zu 
cediren. Näheres zu erfahren bei 

Adolph Raatz 


1 flaches Arbeitspferd 


nebſt einem Frachtwagen und Geſchirr iſt 
zu verkaufen Seeglerſtraße 104. 
Jul. Diesel. 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die geehrten Herrſchaften der Stadt 
und Umgegend bitte ich, zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Geſindewechſel, um rechtzeitige 
Beſtellungen. Emilie Makowska, 


Gerechteſtr. 123. 


Wegen Aufgabe des Ge⸗ 
zu auffallend billigen ee 


ſchäftes empfiehlt Filzſchuhe 
Wernick. 


Zum An- und Verkauf von Staats- 
papieren, Anlehnslooſen ꝛc., ſowie Aus⸗ 
führung aller in das Bankfach ſchlagen⸗ 
der Aufträge hält ſich, unter Zuſicherung 
reellſter und billigſter Bedienung beſtens 
empfohlen f 

das Wechſelgeſchäft von 


A. Bauer. 


Aerztliche Empfehlung. 
Die Stollwerck'ſchen Bruſtbonbons 
haben vor allen andern gegen Heiſerkeit, 
Huſten ꝛc. empfohlenen Mitteln den ganz 
beſondern Vorzug, daß ſie, nur aus Zucker 
und Pflanzenſäften beſtehend, vom Körper 
leicht affleinirt werden und die Verdauung 
nicht ſtören. Sie werden nebenbei von 
Kindern und zarten Perſonen gerne und 
mit Erfolg genoſſen, wie ich mich ſelbſt 
durch Verſuche in dem unter meiner Lei⸗ 
tung ſtehenden Hoſpital überzeugt habe. 
Breslau, 21. Februar 1847. 
Dr. Bürkner, praet. Arzt, Wundarzt ꝛc. 
Man findet die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
bonbons echt in verſiegelte 
Gebrauchsanweiſung à 4 Sgr. in Thorn 
bei L. Sichtau und Bahnhof bei L. Gel- 
horn, in Culm bei E. Wernicke, Culmſee 
bei Apoth. B. IItz, Gniewkowo bei J. 
Friedenthal. 


Preisgekr ant 5 Paris Io. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau 
Ogeln, Kr. Heydekrug, 23. Juni 1869. 
Ich erſuche Ew. Wohlgeboren 
durch dieſes Schreiben freundlichſt, 
mir eine Flaſche weißen Bruſt⸗Sy 
rup per Poſt ſchleunigſt zukommen 
laſſen zu wollen. Ich leide ſeit 
längerer Zeit an einem Bruſtfehler 
und habe mir durch dieſes Mittel 
bereits ſchon 2 Mal geholfen. 

Ich bitte daher um baldige Zu⸗ 
ſendung und bitte gleichzeitig, den 
Betrag durch Poſtvorſchuß auf mich 
entnehmen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
L. Schäfer, Gutsbeſitzer. 

Mit dem Verkauf des G. A. W. 
Mayer'ſchen Bruſt⸗Syrup iſt betraut 

Herr Fr. Schultz in Thorn und 
A. Jaensch in Culmſee. 

Vor Fälſchung und Nachahmung ge⸗ 
ſichert durch Schutzmarke laut K. K. 
Patent vom 7. Decbr. 1858 
Z. 130/645. 


S uam Ing 


aſche iſt mit meiner eiugebrannten Firmave ehen. 


-uaıpv ne zin unbuz aun 1202 


Vorräthig bei Ernft Lambed in 


Wahrſagckarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen 
liefere für 9 Sgr. pro Scheffel 
franco ins Haus. 

C. B. Dietrich. 


Schlittſchuhe 
neueſter Conſtruction, wie auch gewöhnliche 
empfiehlt für dieſe Saiſon zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen 

Gustav Mayer, Neuſtadt Nr. 2. 


Eine geprüfte Etzieherin 


wünſcht Privat⸗Unterricht und Nachhilfe⸗ 


Stunden in deutſcher, franzöſiſcher und 


polniſcher Sprache zu ertheilen. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Demska, 
Marienſtraße 281. 


möblirtes Zimmer zu vermiethen Brüf- 
kenſtraße Nro. 14. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſte Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel 


Packeten mit 


von Ernst Lambeck, 


Schaumkringel. 
24 Stück für 1 Sgr. 


ringel. 


Jabungun dcp 


7 J. Dinter, a 
8 Schülerſtraße. 

8 Schaumkringel. 
L 


Benno Friedlaender 


amas“ 
in Thorn. 


Ein neuer Pelz iſt billig zu verkau⸗ 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


fen. 


d Alle Buchhandlungen nehmen Be: 
ſtellungen an auf die bei J. Engel⸗ 
horn in Stuttgart erſcheinende: 


Gewerbehalle 


1870. 
Jährlich 12 Lieferungen A 9 Sgr. 
Reiche Sammlung von Orna⸗ 
menten und Abbildungen aller 
Gegenſtände der Kunſtinduſtrie 
mit ausführlichen Detailzeichnun⸗ 
en in natürlicher Größe und 
Anweiſungen für die Praxis. 
Die Jahrgänge 1863-1866 
find fortwährend A Thlr. 3.; 1867 
bis Bee 1 25 3. 18. zu 9 
Zu Aufträgen empfie i 
Ernst Tatubeck. Pi. 0 


Zum fofortigen Antritt braucht einen 

Lehrling, der polniſchen Sprache mächtig. 
A. Mazurkiewiez. 

Colonial⸗Waaren⸗Handlung, Thorn. 


Mein Grundſtück, 
Tuchmacherſtraße 186 bin ich Willens zu 
verkaufen. V. Carlowski. 


Finem geehrten Publikum empfiehlt ſich 
zum bevorſtehenden Geſinde⸗Wechſel. 
M. Demska, 
8 Araberſtraße 134. 
inen Lehrling ſuche ich für mein Ge⸗ 
E ſchäft. J. Schlesinger. 


E Laden in der Breitenſtraße hat 
zu vermiethen. J. Schlesingen. 


1 ſchöne Wohnung iſt für 60 Thlr. 
zu vermiethen. J. Schlesinger. 

E fein möbl. Stube iſt Neuſtadt 

Gerſtengaſſe 98, 2 Tr. zu vermiethen. 

1 Wehnung zu oermiethen Brückenſtr. 16. 

chloßſtraße Nro. iſt die Belletage, 

4 Zim. u. Zubehör zu vermiethen 

durch A. FE. W. Heins. 

ltſtädt. Markt No. 428 iſt ein Laden 
zu vermiethen. A. Siemsen. 


Cin großer ſchwarzer Hund hat ſich ein⸗ 
gefunden und kann gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren abgeholt werden 


Brückeuſtraße No. 453 
e 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 30. Januar. Gaſtſpiel des 
Frl. Zimmermann, Solotänzerin vom 
Königl. Hoftheater in Hannover und 
des Ballettmeiſters Herrn Alexander 
Genée aus Copenhagen. Vorletzte Vor⸗ 
ſtellung, 1. Pas de serieux, getanzt 
von Frl. Zimmermann und Hrn. U 
Genee. 2. Pas seul, getanzt von Frl. 
Zimmermann. 3. Große Production, 
ausgef. von Herrn Genee. 4. Spani“ 
ſcher Tanz, getanzt von Frl. Zimmer“ 
mann. — „Doctor Robin.“ Luſtſpiel 
in 1 Aet nach dem Franz. des Prema 
ney v. W. Friedrich. Hierauf: „Eine 
kleine Erzählung ohne Namen.“ Drigi’ 
nal⸗Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Görner. 
Montag, den 31. Januar. Abſchieds“ 
Vorſtellung. Gaſtſpiel des Ballettmei⸗ 
ſters Herrn Genee und der Solo⸗Tüän⸗ 
zerin Frl. Zimmermann vom Königl⸗ 
Hof-Theater in Hannover. 1. Czardası 
getanzt von Herrn Genee. 2. Polls 
aus Pariſer Leben, getanzt von Frl 
Zimmermann. 3. Grand pas de deus, 
getanzt vou Frl. Zimmermann und Herrfl 
Gense. — „Das erſte Mittageſſen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Carl Görlitz, 
Dann: „Dir wie mir.“ Lnſtſpiel iM 
1 Akt von Roger. Zum Schluß: „Die 
Verlobung bei der Laterne. Komi 
ſche Operette in 1 Akt von Michel Carr 
Muſik von Offenbach. Hegewald. 


